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1) Ärmere Alleinlebende haben weiter überdurchschnittliche Inflationsrate,
aber Unterschiede etwas kleiner 

Hans-Böckler-Stiftung 

Neue Daten des IMK Inflationsmonitors Ärmere Alleinlebende haben weiter 
überdurchschnittliche Inflationsrate, aber Unterschiede etwas kleiner Gegen den Trend in 
anderen großen Euroländern ist die Inflationsrate in Deutschland im Juni wieder leicht 
gestiegen, auf nun 6,4 Prozent. Das beruht auf dem Sondereffekt, dass im Juni 2022 das 9-
Euro-Ticket und der Tankrabatt in Kraft traten und über drei Monate die Preisentwicklung 
dämpften. 
Link: https://idw-online.de/de/news817797

 

 

2) Drastischer Einbruch beim Wohnungsbau: 2024 könnte Zahl der 
fertiggestellten Wohnungen unter 200.000 sinken 

Hans-Böckler-Stiftung 

Neue Studie Drastischer Einbruch beim Wohnungsbau: 2024 könnte Zahl der fertiggestellten 
Wohnungen unter 200.000 sinken Beim Wohnungsbau in Deutschland drohen wegen der 
hohen Zinsen und Baukosten 2023 und insbesondere 2024 drastische Einbrüche.
Link: https://idw-online.de/de/news817997

 

 

3) Ausbildungspersonal fit machen für die Zukunft 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Das Ausbildungspersonal muss für die Herausforderungen der ökonomischen und 
ökologischen Transformation, der zunehmenden Digitalisierung und der Nachhaltigkeit 
gewappnet sein. Dies berücksichtigt der nun modernisierte Rahmenplan zur Ausbilder-
Eignungsverordnung (AEVO).
Link: https://idw-online.de/de/news817984

 

4) BIBB-Präsident Esser: „Anerkennung bleibt wichtig für die 
Fachkräftesicherung“ 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

https://idw-online.de/de/news817984
https://idw-online.de/de/news817997
https://idw-online.de/de/news817797


Das vom Bundesrat gebilligte Fachkräfteeinwanderungsgesetz erleichtert die Arbeitsmigration 
nach Deutschland. Das neue Discussion Paper „Fachkräfteeinwanderung (nicht) ohne 
Anerkennung?“ erklärt und bewertet die künftige Rechtslage mit Blick auf die Anerkennung 
ausländischer Berufsqualifikationen.
Link: https://idw-online.de/de/news817789

 

5) Die steigende Knappheit an Arbeitskräften bremst das 
Beschäftigungswachstum 

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit (IAB) 

Zwischen 2010 und 2022 hat sich die Arbeitsmarktanspannung in Deutschland – also das 
Verhältnis aus offenen Stellen und arbeitsuchenden Personen – mehr als verdreifacht: 
Während es im Jahr 2010 lediglich 0,17 offene Stellen pro arbeitsuchende Person gab, stieg 
dieser Wert bis Mitte 2022 auf 0,56 offene Stellen. Damit fällt es Betrieben zunehmend 
schwer, geeignete Arbeitskräfte zu rekrutieren. Dies zeigt eine Studie des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), die am Mittwoch veröffentlicht wurde.
Link: https://idw-online.de/de/news818057

 

 

6) ifaa-Meta-Studie Mitarbeiterbindung: Geld allein macht nicht glücklich 
ifaa - Institut für angewandte Arbeitswissenschaft 

„Studien belegen, dass zufriedene Beschäftigte eine höhere Leistung und Produktivität 
aufweisen,“ so Amelia Gahmann, wissenschaftliche Expertin des ifaa. Im Zuge des 
Fachkräftemangels ist es für Unternehmen überlebenswichtig herauszufinden, welche 
Faktoren für die Mitarbeiterbindung wichtig sind und was sie konkret tun können. Gahmann 
fasst zusammen: „In unserer Auswertung haben wir festgestellt, dass über alle Umfragen und 
vor allem über alle Generationen hinweg flexible Arbeitszeitmodelle, die Gesamtvergütung und
eine gute Beziehung zur Führungskraft die Grundlagen für die Zufriedenheit sind.“ Zur 
Auswertung*: www.arbeitswissenschaft.net/zdf-beschaeftigtenwuensche 
Link: https://idw-online.de/de/news817970

7) Lehrkräftetrichter: Wo Lehramtsstudierende auf dem Weg in den Beruf 
verloren gehen 

Stifterverband 

Der vom Stifterverband entwickelte Lehrkräftetrichter zeigt: Die Zahl der 
Lehramtsstudierenden geht zu Beginn des Studiums massiv zurück. Während des weiteren 
Verlaufs der Ausbildung ist der Trend nicht aufzuhalten. Nur etwas mehr als die Hälfte 
derjenigen, die ein Studium begonnen haben, wird am Ende der Ausbildung auch als Lehrerin 
oder Lehrer tätig sein. Ohne Quer- und Seiteneinstiege kann der Bedarf in den kommenden 
Jahren nicht gedeckt werden.
Link: https://idw-online.de/de/news817369
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8) Wie viel sollen Mama und Papa arbeiten? Erhebliche Unterschiede bei 
der Einstellung zur Müttererwerbstätigkeit 

Stiftung Ravensburger Verlag 

Die Erwerbsbeteiligung von Müttern in Deutschland ist in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
deutlich angestiegen. 2022 gingen 73 Prozent aller Mütter mit minderjährigen Kindern in 
Westdeutschland und 75 Prozent aller Mütter in Ostdeutschland einer bezahlten Tätigkeit 
nach, die meisten von ihnen in Teilzeit. Bei der Einstellung zur Müttererwerbstätigkeit zeigen 
sich aber nach wie vor erhebliche Unterschiede, wie eine neue Studie des Bundesinstituts für 
Bevölkerungsforschung (BiB) belegt. Demnach ist die Einstellung gegenüber einer 
Erwerbstätigkeit von Müttern stark vom Alter des jüngsten Kindes und der Herkunft der Eltern 
abhängig.
Link: https://idw-online.de/de/news817932

 

 

9) Ein Job verbessert das Wohlbefinden von Müttern erheblich - Frauen 
mit sehr kleinen Kindern brauchen mehr Unterstützung 

Max-Planck-Institut für demografische Forschung 

Rostock. Die Zahl der Mütter in Erwerbstätigkeit in Deutschland steigt seit Jahren. Allerdings 
sehen sich Mütter in einem ständigen Balanceakt zwischen Beruf und Familie. Die Forschung 
zeigt, dass sich Erwerbstätigkeit generell bei allen Menschen positiv auf Gesundheit und 
Wohlbefinden auswirkt. Bislang wurde jedoch nicht untersucht, wie sich die Berufstätigkeit auf 
das Wohlbefinden und die Gesundheit von alleinerziehenden Müttern und Müttern in 
Partnerschaften auswirkt. Dies haben nun Dr. Mine Kühn von der Universität Tilburg (NL) und 
Dr. Christian Dudel vom Max-Planck-Institut für demografische Forschung (MPIDR) 
gemeinsam mit Prof. Martin Werding von der Ruhr-Universität Bochum untersucht.
Link: https://idw-online.de/de/news817431

 

 

10) Betreuungswünsche vieler Eltern können nicht erfüllt werden 
Deutsches Jugendinstitut e.V. 

Die achte Ausgabe von „Kindertagesbetreuung Kompakt“ mit Daten des DJI und der 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik beschreibt Ausbaustand und Bedarf 2022
Link: https://idw-online.de/de/news817829

 

11) Größte Herausforderungen für den Mittelstand: Sicherung von 
Fachkräften – und der eigenen Wettbewerbsfähigkeit 

Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn 
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Der Fachkräftemangel wird für die mittelständischen Unternehmerinnen und Unternehmer zu 
einer immer größeren Herausforderung: Zum dritten Mal in Folge bezeichneten sie in der 
Befragung für das Zukunftspanel Mittelstand des IfM Bonn die demografische Entwicklung mit 
all‘ ihren Folgen für die Arbeitswelt als das aktuelle TOP-Thema. Mit größerem Abstand folgen
dahinter "Erhöhter Wettbewerbsdruck" und "Energieversorgung/-sicherheit".
Link: https://idw-online.de/de/news817374

 

 

12) Policy Paper zu Geflüchteten: Gemeinschaftsunterkünfte verstoßen 
gegen Menschenrechte 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Geflüchtete in großen Gemeinschaftsunterkünften unterzubringen, missachtet ihre 
Menschenrechte und verhindert gleichzeitig ein effektives Migrationsmanagement. Zu diesem 
Schluss kommen Migrationsforscher der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) in 
einem neuen Policy Paper in der "Zeitschrift für Ausländerrecht". Darin beschreiben sie, wie 
die aktuelle Praxis zu psychischen und sozialen Problemen bei den Bewohnerinnen und 
Bewohnern beitragen kann und gleichzeitig eine bessere Integration verhindert. Die Forscher 
fordern eine umfassende Reform des Asylsystems und geben hierfür konkrete 
Handlungsempfehlungen ab. 
Link: https://idw-online.de/de/news817931

 

 

13) Lebenserwartung in Deutschlands Regionen: Viele vermeidbare 
Todesfälle 

Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung (BiB) 

Viele Regionen Deutschlands weisen eine deutlich niedrigere Lebenserwartung als 
deutschsprachige Regionen in Österreich, der Schweiz und Italien auf. Zu diesem Rückstand 
tragen in einem erheblichen Maße Todesfälle bei, die durch ein besseres 
Gesundheitsverhalten der Bevölkerung und ein effektiveres Gesundheitssystem vermieden 
werden könnten. Dies zeigt eine neue Studie des Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung 
(BiB) mit der Eidgenössischen Technischen Hochschule Lausanne, welche erstmals 
Berechnungen zur vermeidbaren Sterblichkeit für mehr als 100 Regionen im 
deutschsprachigen Raum vorlegt.
Link: https://idw-online.de/de/news816689
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